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Zwischen 1sSsS1ıon und Okumene

Die eUucC Sıtuatıion

Mıt den Muslımen ist der siam be1l ulls Chrıisten In Zentraleuropa angekommen. DIie
Muslıme sınd nıcht mehr 1Ur 1ISCIC achbarn als Gastarbeıter, sondern als Mıtbürger, und
W dl nıcht 11UT als einzelne Personen, sondern als Famılıen, Vereme, (GJemelınden mıt
eigenen Lebensweisen, Strukturen und Zielsetzungen. Von jetzt en Christen und
Muslıme eine gemeinsame Zukunft In Europa. Es gılt, den öffentlichen aum gemeınsam

gestalten, natürlıch mıt al den anderen Bürgern In uUNsSCcCICN Ländern
Allerdings teılen Chrıisten und Muslıme mıt anderen Glaubenden Gott, den
chöpfer und KRichter. ıne besondere Verantwortung. DIie rel1g1Öös praktızıerenden Muslıme
ordern uUunNns In besonderer Weılse heraus. den öffentlichen aum VO cANrıstlıchen Glauben
her eITeKTIV mıt gestalten.

Konfessionelle Unterschiede zwıschen den Christen erhalten eınen Stellenwert 1mM
Kontext der VO siam alle Chrıisten ergehenden Herausforderung. Letztere kann den
Chrısten helfen, den 16 für das Wesentliche des christlichen auDens schärfen und
kann S1€e In iıhrem Auftrag stärken, In en und Denken dıe VON Christus gewollte Eıinheit
In Verschiedenheit glaubwürdıg bezeugen.

Der siam steht In einem Konkurrenzverhältnis ZU chrıstlıchen Glauben. gerade auch
1mM 1NDIIC auf dıe iIm Glauben ergriffene ahrheı und den Versuch, iıhr Or und
Gehorsam 1ın der Welt VONn heute verschailien Christen und Muslıme WwIsSsen sıch
gesandt, eınander Zeugn1s VOIl der Wahrheit geben Heute hat diıese Konkurrenzs1ituation
globalen (C'harakter DıIie nhänger beıder Relıg10nen sınd weltweiıt über den SaNzZChH Globus
verteiılt und »vernetzZLi«, sınd weltweiıt Nachbarn el WIsSsen sıch vVvon ıhrem (Glauben her
gesandt, einzuladen ZUT Miıtgliedschaft iın iıhren Gemeinschaften. er Mensch ist
grundsätzlıch, »potentiell« Muslım oder Christ.

1€e| Christian ROLL, 1ıtness Meets 1tness: Ihe (C’hurc 1SS10N In the (ontext f the Worldwiıde
Encounter of Chrıistian and Muslım Beliıevers Oday, In Encounters. Journal of Inter-Cultural Perspectives (1998).
5—34
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Auf beıden Selten <1bt 6S dıe ahrung mıiıt dem »drıtten« Päartner, dem säkularısıerten
und materılalıstıschen, zweıfelnden, agnostischen und nıcht selten Sal atheıstischen,
einzelnen Menschen und eiıner zunehmend In diesem Sınn geprägten Gesellschaft
Säkularısıerung und Mater1alısmus edronen dıie beıden Geme1inschaften nıcht 1L1UT Von

außen sondern auch VON innen. uch das vorherrschende Bıld, das Chrısten und Muslıme
vonelınander aben, ist VON diesem Faktor entsche1ı1dend mıtgeprägt.

/7wıschen der islamıschen und chrıistliıchen aubenslehre g1Dt CS zunächst einmal
bedeutsame Geme1insamkeıten. Allerdings gılt CS, sıch gleichzeıltig auch der tiefgreiıfenden
Unterschlıede und iıhrer Wurzeln bewusst seIN. Die Unterschiede betreffen qauf der
normatıven ene dıe Gründungstexte und das jeweılıge Lebensmode des Gründers,
uhamma: VO Mekka, respektive Jesus VO  - Nazareth IDiese prägen In iıhrer Unter-
schriedlichker en einzelnen Aussagen der beıden Relıgionen, dıe sıch nıcht selten
zunächst Y Verwechseln hnlıch SINd, eıinen unverwechselbar eigenen Stempel auf “
uberdem gılt D} das Gewicht, WEeNN nıcht dıe Last: der Begegnungen VO Muslımen und
Christen 1im auTfe der Geschichte und dıe darın wıirksamen wırtschaftlıchen,
polıtıschen und mıilhlıtärıschen Faktoren auszumachen. Heute 111 uns scheinen gılt
6S VOT allem, auf cdıe weltweıte Gegenseıntigkeıit in den Beziıehungen zwıschen muslimıschen
und CNrıstlichen ehr- und Mınderheıiten hınzuweılsen und CTITIGKHY für wahre Gerechtigkeıt
und recht verstandene Gegenseıitigkeıt In den Bezıehungen einzutreten.

Unsere christliche Sendung (Mission) heute

Eın Daal Leıitsätze mögen bedeutungsvolle HNEUE Perspektiven 1im katholischen
Miss1ıionsverständnıs andeuten. S1ıe basıeren allesamt auf einschlägıgen Dokumenten des
Konzıls, relevanter LHGCHGIGTr päpstlıcher Enzyklıken SOWIe auf Verlautbarungen VOI

regıonalen ischofs- und Mıssıonskonferenzen. Von diesen Perspektiven her können WIT
dann ema adäquat behandeln

DIie Kırche steht als Zeichen und Instrument des Reiches (jottes ın seinem DIienst. » [J)Das
SI6 (jottes ist das Endzıiel er Menschen. DIe Kırche als se1n > Keım und Begınn« ist
darum bemüht, als Erste diesen Weg auf das Cic hın gehen und den SaNZCH Rest der
Menschheit sıch ın die leiche ichtung bewegen lassen «

Das herkömmlıiche Verständnıis der 1ssıon entlarvt sıch somıt als ekklesi0zentrıisch,
sehr bestimmt VON der orge das numerıische W achstum und dıe Eınpflanzung der

Kırche als dıstinkte Institution. DIe sıchtbare, instıtutionelle Kırche exıstiert, den
Menschen dıienen 1M 1NDI1C auf das e1iclc Gottes, sS1e EXISHETT. den Menschen
die Dynamık offenbaren, cdıe ihre Geschichte schon immer S1e exIistiert, dıe

16€| Chrıistian RKOFL- Umestrittener Islam Der siam iIm Verständnıs der katholischen Theologıe, ıIn Ihomas
BROSE (Hg.), Umstrittenes Christentum. Glaube Aahrhel. Toleranz, Berlın 2002,

SECRETARIATUS PRO NON Die Haltung der Kırche egenüber den Anhängern anderer
Keligionen. edanken un! Weısungen ber Dıalog und 1SS10N, (ittä  A del Vatıcano 1984, Nr. Z
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Gegenwart Chrıstı des Befreıiers und se1nes (Ge1lstes bezeugen iın den JTaten und Zeıchen,
dıe 1n der voranschreıitenden Geschichte der Völker erscheıinen.

DIie Kırche cdient dem Kommen des Reıiches (jJottes AIr dıe Verkündıigung der Frohen
Botschaft der bedingungslosen Solıdarıtät (jottes mıt uns Menschen, Urc das Wachhalten
der transzendenten und geistigen Wiırklıiıchkeit 1n Lıturg1ie und ebet. UTrc das en nach
den evangelıschen äten, Dıalog, Örderung 1m menschlıchen Bereıch, Eıinsatz für
Gerechtigkeıit und Frıeden, Erziehung, ege der anken, orge für dıe Armen und An-
den-Rand-Gedrängten.

DIe Kıirche ist »das unıversale Sakrament des Heiles«.* S1e 1st nıcht selbst cdıe VO
Realıtät des e1ls S1ıe ist berufen., das unıversale ırken des (je1lstes als olches
wıllkommen heißen und ıhm dienen. Das »Reich« ist dort, selbst sıch hıngebende
1e Werk Ist, der Hl Gelst weht IDER Zeugni1s der Kırche vollzıeht sıch,
ındem 6S se1n innerstes Wesen, dıe ZUT Teiılnahme e1igenen göttlıchen dreiein1ıgen en
ermächtigende 16 Gottes, aktualısıert und OTITeNDar'!

Evangelısıerung ist das Zeugn1s für dıe unermesslıiche Güte (jottes des Menschgeworde-
NCN, hıer und Jetizt. Das Herz der Sendung 1SS10N 1eg dort, dıie Kırche 1m
Bekenntnis der iın Chrıistus geoffen  en 1e Gottes, andere und sıch selbst engagıert,
iıhre wahre Menschliche erufung eben, indem S1€e€ In dıe UOrdnung der 16 eintreten >

Jle Menschen, ob getauft oder nıcht, nehmen und ın all iıhrer erschliedenheiıt als
Indiıviduen und Gemeıinschaften, letztliıch teıl eiıner Berufung, dıe gegeben 1st mıt der
orundsätzlıchen Ausrichtung der menschliıchen Exı1istenz. SO sınd die Chrısten und alle
anderen Menschen gleichermahen berufen, ın ihrer Begegnung mıteiınander, dıe wesentlıch
ın iıhrem gemeınsamen Menschseın gründet, einander helfen, iıhrer t1efsten menschlıchen
Berufung entsprechen und teiılzunehmen W achstum der Personen und (jeme1nin-
schaften, der Menschheıit als eıner »Gemennschaft VOIN Gemeinschaften« ©

In dieser Weılse kann dıe Begegnung VON Chrısten und Menschen anderer Tradıtionen,
Relıgıionen und Ideologıen der Austragungsort elıner gemeiınsamen geistlichen Geschichte
VO  > oroßer Tragweıte werden. ArOLZ der Verschiedenhei: der relıg1ösen Kulturen rufen sıch
die Menschen als Partner einander auf wıirklıchen inneren Konvers1ionen, In eiınem
Prozess der gegenseıitigen »Rein1gung« und 10ı der natürlıch auch dıe soz71alen und
instıtutionellen Dımensionen des Lebens beeinflusst und modiılfizlert.

SO gehen dıe Menschen den Weg ihrer menschlıchen Berufung, dıe darın besteht, immer
entschledener einzutreten ıIn dıe »Ordnung« bzw unter »das Geset7« der 1e Dies ist der

Gaudium el 5Spes 43, Lumen Gentium 48; dıe Konzılsdokumente werden ach folgender Ausgabe zıtlert: arl
AHNER Herbert V ORGRIMMLER gg Kleines Konzilskompendium. He Konstıitutionen, Dekrete und Erklärungen
des / weıten Vatıcanums In bıischöflich beauftragter Übersetzung, 2 Aufl., reiburg

vgl OHANNES 'AUL. Ü Enzyklika Redemptoris OMINIS, Vatıkan 9/9 Hg VO Sekretarıat der Deutschen
Bıschofkonferenz (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 6) OHANNES AT 11., Enzyklika edemptoris MI1issıoO.
ber dıe fO)  auernde Gültigkeıit des m1issıioONarıschen uftrages, Vatıkan 990 Hg VO] Sekretarıat der Deutschen
Bıschofkonferenz (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 00). 60: x

Mohamed ALBI, Une COMMUNAaAUfTfE des cCOommunautes (Le droit Ia dıfference el les Voles de l’harmonie),
Istlamochrıstiana (1978), 1 1—23; DERS., Islam el Occıdent au-delä des affrontements, des ambiguites el des complexes,
In Islamochristiana (1981), E
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Weg, den der Ge1lst (jottes en vorschreı1bt. Diese Begegnung schlıe den Vorgang
gegenseılt1ger Al e1in, chrıstlich gesagl, dıe Aufgabe der »Unterscheidung der Gelster«,
sıch ausrichtend 1ıchtmal der menschgewordenen, sıch 1m Paschageheimnıis VCI-

strömenden 1e ottes Dieser kontinulerliche Akt, Ja Prozess der »Unterscheidung«
demaskıert Depravatıonen, Verzerrungen und Veriırrungen in der Praxıs der elıg10n, der
e1igenen SOWIE der der Partner. DIie christliche Glaubensüberzeugung, dass (Jjott sıch In EeESUS
nıcht 1L1UT ansagt, sondern mıiıtteılt, und dass In Jesus Chrıstus cdie en Menschen gegebene
erufung unüberbıietbar verwirklıcht worden Ist, macht das unterschei1dend Christliıche des
chrıistliıchen aubDens aus ber alle Menschen, ob S1C 1UN Chrıisten sınd oder WI1Ie die
oroße ehrzahl nıcht, können diese Berufung iırgendwıe erfassen und en versuchen.
1e6S le  z unNns das Matthäusevangelıum: »HeIt, Wanll en WIT ıch hungern esehen und
dıch gespelst !« (Mit

Was hıer gesagt worden 1st, bedeutet SahnZ und Sal nıcht, dass dıie exphızıte Kenntnis des
Mysteriums Jesu Christ1i und dıe VO Miıtgliedschaft In der siıchtbaren Kırche iıhren Wert
einbüßen oder wenıger drıngend würden. Was der Christ, In Annahme und Antwort auftf die
TO Botschaft, ın der Kırche lebt. manıfestiert und verwirklıcht nıcht 1U e besondere
erufung des Getaufiften, sondern auch dıe Berufung e1Ines jeden anderen Menschen. Das
besondere eschen das dem Chrısten als olchen VoNn (jott gemacht worden isSt. hat eine
wesentliıche Bedeutung für alle anderen Menschen. Es ist rıngen! geboten, dass dieses
explızıte Zeugn1s für dıe unbedingte 1 (jottes ZU Menschen 1m Herzen des Lebens.,
der Kultur eINEs jeden Volkes gelebt und weıtergegeben wırd, und 7W al VON eıner
Gemeininschaft VO Jüngern Christı, dıe das der Kırche anvertraute Geheimnıis Chrısti
inmıiıtten dieses oder jenen Volkes vernehmbar und glaubwürdıg darstellen

Eın Hauptzıel der 1ssıon der Kırche ist und bleıbt 6S somıt, In jeder der Oosen
menschlıchen TIradıtiıonen und Völker 1ne wirklıch inkulturıerte, SUZUSaSCH »eın-geborene«
Ortskirche entstehen lassen. Denn CS 111USS jeder menschlıchen Gemeıninschaft ermöglıcht
werden, der vollen und letztgültigen ahrhe1 über Gott und ensch, WI1Ie S1e in Jesus
Chrıistus OTITIeNDaAa ist, 1MmM ihrer eigenen Sprache und Kultur vernehmbar und
nachvollziehbar egegnen.

ber dieses Bemühen die Gründung und Öörderung der Ortskırchen 1mM Herzen der
verschledenen Kulturen und Relıgı1onen ist immer innerhalb e1Ines weılteren Rahmens
verstehen. Letztliıch zielt cdie 1SsS]10N nıcht auf dıe usbreıitung und ärkung der sıchtbaren
ırche(n), sondern auf das Kommen des »Reıiches«, das Wachsen jeglicher Person und
Gemeinschaft In der 1e DiIe Ortskıirche ist nıcht 11UT Zeichen der en Menschen
gemeınsamen Berufung S1ıe ist auch aufgefordert, als Instrument des HI (Gelstes wırken,
der jede einzelne Person und jedes olk einlädt, diese en Menschen gemeınsame
Berufung en DIe 1ss1ıon der Kırche ist mıthın orundsätzlıch ausgerıchtet auf beiıdes
einerseits auf und W achstum der sakramentalen Wırklıiıchkeit der sıchtbaren,
institutionellen Kırche ın jedem Volk, der Ortskırchen als Teıl der Gesamtkırche, und
andererseı1ts auf das Wachsen der Werte des »Reiches (GGottes« In jeder Person und der
menschlıchen Gemeninschaft. Somıt sSEe1 noch einmal betont: diese Öffnung des Blıcks auf
die unıversale Gegenwart und Aktıon (Gottes E Chrıstus 1im HI Gelst ist weıt davon
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entfernt, den Sınn für 1sSsıon als Sendung beeinträchtigen. Im Gegenteıl, SIE erweıtert
und ar'! dıe wahren mi1issionarıschen Perspektiven.

Schwerpunkte un Imperatıve In der missionarıschen
begegnung der Kirche mıt dem Islam heute

eiche Schwerpunkte und Imperatıve ergeben sıch für cdıe Kırche 1mM 1C der
vorgelegten Daten und Überlegungen 1mM 1NDI1IC auft dıe Begegnung mıt den Muslımen
und e Beziehungen Z Islam? Zunächst geht s siıcherlich den au, DZW e
Stärkung der sıchtbaren, strukturierten Kırche und cdie immer glaubwürdıgere
Darstellung des sakramentalen Heıilsgeheimnisses Jesu Christı inmıtten er Gesellschaften,
selen i vornehmlıch VO  — Muslımen epragt oder nıcht

Gegenüber der VO christliıchen (Glauben her gesehen verkürzten und verzerrten
islamıschen 1C des Heilsgeheimnisses Jesu STI. hat cdie TC den Auftrag, die

das Ple  ma) der In Chrıistus geoffenbarten ahrheıt, VON der etiwa das Loblıed qauf
den Heılsplan (jottes im ersten Kapıtel des RBriefes die Epheser spricht, ın integralem
Gehorsam gegenüber (jott und seinem Wort und ın einfühlender, dıenender 16
gegenüber den Muslımen darzustellen und bezeugen.

[)Das islamısche Zeugn1s der FKıinheit und Einziıgkeıt Gottes ordert dıe Kırche heraus, ıhr
en und Lehren adıkal theozentrisch darzustellen, jedoch S!  s dass sıch solche

Theozentr1ı AdUus elner recht verstandenen Te der Inkarnatıon, des Paschageheimnisses
und der » Vergöttlichung« des Menschen 1im Geheimniıs der Ge1istsendung erg1bt. Es geht
alsO eıne Zentrierung der christliıchen T auf den dreieinen Gott der 16 DIe
Kırche wıird 1m Oren auf das Glaubenszeugn1s der Muslıme aufmerksam werden auf
möglıche Verzerrungen und Überbetonungen In der aktuellen Praxıs und In der ehre, z.B
1mM Bereıich des Gebets, des Heılıgenkultes oder auch der Feler der Sakramente. SIıe wırd
einem erıkalısmus vorbeugen, der cdie Unmuittelbarkeıt und Verantwortlichkeıit eiInes jeden
Gläubigen (jott beeinträchtigen kann.

In Antwort auf den muslımıschen Vorwurf, das Christentum eıne weltfremde.,
dıe soz1ale und polıtische Wiırklichkeit nıcht WITKIIC prägende TE und Haltung, wırd
sıch dıe Kırche stärker iıhres ethıschen, soz1lalen und polıtıschen uftrags, mıt anderen
Worten gerade auch iıhrer Soz1lallehre und NECU bewusst werden ohne damıt jedoch
eıner polıtiıschen Theologıie und/oder Morallehre verfallen, cdıe VON Gesetzesstrukturen
und/oder den Miıtteln sozlaler, polıtıscher oder Sal miılitärischer D in eiıner Welse
eDrauc macht, cde dem Gelst des Evangelıums wıderspricht.

Bestimmte Bereıiche der chrıistlıchen Theologıe sınd heute VO s1iam her besonders in
rage gestellt. In Antwort auf die theologısche Anfrage das Christentum bZzw dıe ı01
des Chrıstentums, dıe e1in Wesenselement des Islams ausmacht, Ja, Ian könnte dıe
der siam VO  —; seinem Wesen her Ist, oeht des darum, zentrale Themen WIEe den Ort der
nıcht- und nach-bıblischen Relig1onsgründer und eılıgen Schriften 1m Gesamtvorgang der
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Offenbarung Jesu Stl: den Ort des Korans In der Lıiturgıe und im Gebetsleben der
Kırche:; ıe Theologıe des Prophetentums und des prophetischen Amtes; das
Verstehen des Mysteriıums der Inkarnatıon und des Mysteriıums der Dreieinigkeıit (jottes im
Rahmen eInNes genulınen Monothe1smus; dıe Ausarbeıtung eıner VOIN Chrısten und
Muslımen geme1ınsam vertretbaren und ethıscher Grundwerte, m.a.W., dıe rage,
welche Elemente In der koranıschen und christliıchen re elıne Basıs bleten können für
dıie Entwicklung eilıner VO Chrıisten und Muslımen geme1ınsam vernreienen ethıschen
Prinzıplenlehre.

DIie Aufgabe, den chrıistliıchen (Glauben ohne verzerrende Polemik und verengende
Apologetik auf e spezıiellen Fragen der Muslıme eingehend darzustellen, ist. zumındest
Was dıe katholische Kırche angeht, bısher 1Ur In Ansätzen In Angrıff worden,
obwohl doch e Muslıme selber 1mM Kontext nachbarschaftlıcher SOWIE weıträum1ıg
organısıierter, formaler dıalogıischer Begegnungen iıhre christlichen Partner immer wıeder
auffordern, nıcht 11UT ıhre polıtıschen Posıtionen sondern auch ihren Glauben und dıe qauf
ıhm basıerenden moralıschen Lehren erläutern. Sınd WIT 1mM Sınne VO  > efir —1
>STEeTs bereıt, jedem Rede und Antwort stehen, der nach der offnung ragt, e euch
e uns| erfüllt« aber »besche1den und ehrfürchtig«”?

ber cdıe weltweıte sakramentale Darstellung des eilshandelns (jottes In Jesus Chrıistus
und die einladende Verkündiıgung der Frohen Botschaft des Christentums alle Welt
hinaus hat dıe Weltkıirche als »Gememninschaft (Gememnschaften« SUZUSaSCH dıie
zentriıfugale Aufgabe, e1in fortdauerndes espräc führen mıt den weltweıten reprasenta-
tiven UOrganısationen und ewegungen SOWIE den Dıalog zwıschen den »Fachleuten« und
relıg1ösen Führern auf beıden Seliten voranzutreıben. Solche Fachleute arbeıten heute nıcht
selten als ollegen wı1issenschaftlıchen Instituten und /entren SOWIE In publızıstıschen
Unternehmungen ıIn den pluralıstıschen Gesellschaften der »westlıchen« Welt

Hıer bıeten sıch 79  OSse Gelegenheıten für eınen freıen Austausch und CNEC /usammen-
arbeıt auf der ene der Humanwıiıssenschaften, EeEINSC  1eßl1 der Theologie.’
IC zuletzt bletet sıch auch eın Austausch der Erfahrungen VOoNn Chrısten und Muslımen

1ImM Bereıch des Gebets und der Kontemplatıon d}  > 1M Gelst der lebendigen Iradıtiıon der
christlichen Mystık (1m welıtesten Sınn des ortes) und des Suf1smus, bzw der spirıtuellen
Dımension des siam

Das Miıteinander zweler VON iıhrem Wesen her unıversalen, m1ss1onarıschen Relıgi1onen
verlangt nach einem gemeIınsam formuhierten » Verhaltenskodex« und SscChHNEeDBLIC eiıner
Überwachungskomitee, zusammengeseTZL AUS repräsentatıven Vertretern beıder Relıgionen,

gemeınsam solche Entwıcklungen und Ereignisse regulıeren, dıe auf der einen oder
auf der anderen Seıite Verstimmung und nwiıllen hervorrufen, das interrel1g1öse 1ma
beeinträchtigen SOWIE das gemeiınsame monotheıstische Zeugn1s VOT der Welt unglaubwür-
dıg machen. Ks geht VOT allem dıe Grundfrage, welche »Mıttel« ANSCHICSSC egıtım
DZW UNANSCINCSSCH ıllegıtim sınd, 1mM Bemühen jeder der beıden Relıgi0nen, den VO

ihnen Werten 16 orößeren FEıinfluss verleihen. Es gı1lt »sıch jeder Art der

Vgl DIie Haltung der Kırche (wıe Anm 3); 32
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Betätigung enthalten, dıe den Anscheın erweckt, als handle CS sıch wang oder
unehrenhafte oder ungehörıge Überredung, besonders WENN R wenıger Gebildete oder Arme
CiTrT ıne solche Handlungsweıse INUSS als Missbrauch des eigenen Rechtes und als
Verletzung des Rechtes anderer betrachtet werden .«  S

Hıerher gehö auch der immer NECUEC Versuch muslımıscher Parteiıen und ewegungen,
Nıchtmuslıme 1m Rahmen eines islamıschen Staates 1ın dıe Strukturen der charıa
einzubınden und die e1gerung, einen rel121Öös neutralen Bereich staatlıchen Lebens für
pluralıstische Gesellschaften und welche Gesellschaften sınd heute nıcht pluralıstısch
zusammengesetzt’) anzuerkennen.

Wo immer cdies angezeı1gt Ist, gılt C5S, auft alle möglıche legıtıme Weısen auf der ewah-
1UNg und Örderung der indıvıduellen, einklagbaren Menschenrechte bestehen, eINn-
SCHI1E6B11C das ecCc auf freie Religıi1onswahl, auf die friedliche Verbreıtung VON

Glaubensüberzeugungen SOWIe auf dıe Erzıehung der Kınder in der elıgıon der Eltern
Sollten nıcht €e1| Relıgıi1onen weltweiıt Wege finden, geme1nsam, entweder bılateral und

1m Rahmen der humanıtären internationalen UOrganısatıonen, aktıv werden auf dem
Gebilet der Flüchtlingshilfe, der orge dıe Rechte der Auswanderer und Gastarbeıter.
1m VOoNn Naturkatastrophen und Hungersnöten, in Umweltfragen usw.” e1
Geme1ninschaften en dıe Aufgabe, sıch weltweit einzusetzen für eın Gleichgewicht
zwıschen den WIrtscha stärkeren und den wiıirtschaftlıc schwächeren Regionen und
Staaten und jeder Form VON Neokolonialismus entgegenzuwiırken.

DIie entsche1ıdende Begegnung zwıschen Muslımen und Chrıisten spielt sıch jedoch auf
der ene der Ortskırchen und Okalen muslımıschen Gemeninschaften und Vereıne ab, 1m
Mıteinander der Gläubigen beıder Relıgionen 1m Alltag. e1 o1bt bekanntlıch, Je nach
statıstıschen, hıstorıschen, kulturellen und relıg1ösen Varıatıonen, eiıne 1e17za| verschıede-
NeT Konstellationen.

Der es bestimmende Girundsatz für cdıe Chrıisten ıst hier: I11all kann das Evangelıum NUur

mıt den » Waffen« des Evangelıums bezeugen, mıt dem tändıg ıllen, sıch
dem Nachbarn nähern, iıhn In selner E1genart und Prägung akzeptieren und in Bezı1e-
hungen der Achtung und Solıdarıtä: muıt ıhm ireten [)Das ist nıcht einfach, denn auf be1-
den Seıiten en weıterhın ngs und Misstrauen fort DIie bıtteren Erfahrungen der (je-
schichte Ssınd noch nıcht VETSCSSCH. Dennoch bleıibt berall breıter aum für dıe Begegnung
und das Mıteinander VON einzelnen, VON Famıhen und kleinen Gruppen Gleichgesinnter.

DIe Chrısten WwIsSsen sıch gesandt als »Botschafter der Versöhnung«. DIie Bergpredigt (Mit
5;45) und das Konzil? fordern auf diesem mi1ss1oNarıschen Dıienst der Versöhnung ( Kor
u HS 6,10) Er Jesu eigene 1Ssıon fort, der starb, »nıcht 1Ur für das olk alleın.
sondern damıt 8 auch die |unter den Olkern zerstreuten Kınder (jottes In 1Ns -
sammenbrächte« Joh 52 10:5) Iiese FEıinheit wırd iıhre üllung finden In der
Gemennschaft des aubDens A Jesus als den Christus Hıer und jetzt sınd aber ıe
Ortskırchen aufgerufen, 1n Befolgung des Gleichnisses VO guten Samarıter, e 1e| über

Dıgnitatis Humanae (wıe Anm 4) vgl ıe Haltung der Kırche (wıe Anm S 18; 19
Nostra Aetate (wıe Anm. 4)
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alle Barrıeren hınweg verwiırklıchen und dıe Versöhnung mıt en Menschen und ıhren
Gemennschaften anzustreben. (GewIlss en dıe unzählıgen Dıaloginitiativen während der
Jahrzehnte seı1ıt dem Konzıl oft kaum sıchtbare Erfolge erzielt; 6S g1bt allerdings auch diese!
ber W asSs el Olg, apostolısch gesprochen? Und in jedem Fall bleibt der Auftrag ZUT

» Versöhnung« unvermindert drıngend
Dem »Dialog des Lebens« kommt e1in hervorragender und grundlegender Stellenwer!

ZU An den meılsten Orten bleıibt CS schwer für Chrıisten und Muslıme, eiıne gemeınsame
Sprache fiınden Umso notwendıiger ist CS für dıe Chrısten, auf indıvıidueller SOWIeEe auf
korporatıver ene. den muslımıschen Nachbarn UTre ıhr Verhalten zeigen, dass en
WITKIU1IC gottergebenes en in und Hören auf Sein Wort auch be1l ihnen lebendig
oder zumındest ernstliıch angestrebt wIırd. lle Muslıme Wıllens sınd en und voll
Bewunderung für das Zeugn1s VO CAr1IS  ıchen Gemeıinschaften, dıe schöpferisch und
wırksam der Umegestaltung der Gesellschaft teiılnehmen, in wahrer Achtung Vr den
Armsten und 1m Dienst für Gerechtigkeıit und Frieden

Mıt der Begegnung der einzelnen und der Gemeininschaften 1im angedeuteten Gelst ommt
e1ın Prozess ın Gang, der nıcht 11UT besserer gegenseıltiger Kenntnis und ZU au VON

Vorurte1ilen führt, sondern auch eine »Reinigung der Motive« und »Bekehrung der Herzen«
mıt sıch MNg Hınter den dıstinkt bleibenden, jedoch gleichzeıtig sıch wandelnden,
kulturellen und relıg1ösen Ausdrucksformen der Menschen wırd der alle und jeden
ergehende Ruf Gottes selbst hörbar »Sofern iıhr 6S einem dieser me1iner geringsten er

habt, habt ihr CS MI1r gelan« (Mit
Es ware alsSO glauben, dass dıe christlıchen rchen, dıe iInmıtten der

Muslıme oder ZUSsammen mıt ıihnen 1mM Umfeld stark säkularısıerter, plura zusammengeSsetZ-
(er.; moderner Gesellschaften eben,; dıesen gegenüber keıine Sendung en und keıne
missıonarısche Aktıvıtät entfalten ollten oder könnten. Es ist wahr, dass abgesehen VOIN

gewIissen Regıionen Asıens und Afrıkas Konversionen VOIN Muslımen ZU christliıchen
Glauben cde Ausnahme Jeıben, allerdings eıne Ausnahme, e gerade heute auch In
HHHSGICH Breıten Öfter vorkommt als WIT denken. “ DIe Ortskırchen, auch dıe chrıistlıchen
(Gemeı1inden In UNSeTECN Breıten, MUSSEN sıch iragen lassen, ob SIe Miıssıon als dıe VO Herrn
aufgetragene Pflicht ZULE Eınladung der nıcht-christlıchen aCcC  arn ZU (Glauben Jesu
Chrıstus, ZUT Miıtglıedschaft In Seiner Gemeınde, der Kırche, Ure e auTtfe nehmen
und VOT ugen en

Damıt plädıeren WIT nıcht für eiıne Mentalıtät, dıe tändıg e Zahl der Taufen 7a und
das Entstehen VOIN katechumenalen Kırchen als eINZIEES Zeichen m1iss1ı0onarıscher Vıtalıtät
betrachtet. iıne solche Auffassung VO christliıcher Sendung 1SS10N erweıst sıch, WI1Ie WIT
schon argelegt aben, qls viel CH2. Der Chrıst und cdıe chrıistliche (Gememlinde vollzıehen
18sS1ıo0nN gerade auch dort, sıch das en mıt Muslımen gestaltet als Dienst der

|() PAPSTLICHER KAT FÜR DEN INTERRELIGIOÖOSEN T1ALOG KONGREGATION FÜR DIE EVANGELISIERUNG DER VÖLKER,
Dialog nd Verkündigung. Hg Sekretarıat der eutschen Bischofkonferenz ( Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls
102),

Siıehe Jean-Marıe (GGAUDEUL, Called from "slam Chrıst. Why uslıms become Chrıstians, Crowborough 999
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Versöhnung, als ühe gerechten Frieden und Vergebung, als Dıalog des Lebens
1m Alltag, als wırksame Umkehr der Herzen. Dem Friıeden den Menschen 1K den
DIienst der Versöhnung cienen und sıch eıinander herausfordern ZUT Umkehr des Herzens
116 nachbarlıche Nähe, espräc und geme1ınsames Handeln bedeutet egbereıtung des
Reıiches (jottes.

» Für jeden VON euch en Wır eiıne iıchtung und einen Weg testgelegt. Und WECNN (jott
ewollt hätte. hätte G1 euch einer einz1ıgen Gememinschaft emacht. och 111 Er euch
prüfen In dem, W ds Er euch hat zukommen lassen. So e1lt den Dıngen dıe
Wette Z/u (Gott werdet iıhr allesamt zurückkehren, dann wırd Er euch kundtun, worüber ıhr
unelIns << ure 5:48)

DIie Kırche vollzıeht iıhre Sendung nıcht 1U und ohl auch nıcht priımär, WEn S1E
Katechumenen unterrichtet und tauft, sondern berall dort, CIEe e Menschen aufruft,
ıe Werte des »Reiches« 1INs en umzusetzen, den Eıngebungen des (je1istes folgen.
Solche >Umkehr« führt Immer wıieder auch ZUT Modifizıerung der Strukturen und der
Zielvorstellungen VO  —_ Gememnnschaften. Es 16 sıch leicht zeıgen, W1Ie der Kontakt mıt
Chrısten und christliıchen Geme1unden 1m Lauf der Geschichte islamısche Strukturen und
/ielvorstellungen 1mM Sınn der Werte »des Reıiches (jottes« modıiftızıert en IDIie 1SS10N
oder Sendung der Kırche beschränkt sıch nıcht auf dıe Bevölkerungen, ıe dem ufruf,
Mıtgliıeder der Kırche werden, tolgen. S1ıe [1NUSS sıch alle Menschen wenden, selbst

die, dıe augenbliıcklic dıe auTife verwe1gern. Denn alle Menschen en eın eCc
darauf, das Zeugn1s der Frohen Botschaft VON Jesus Christus empfangen, und alle
Menschen brauchen das e1ıspie. der gelebten Frohen Botschaft Denn als Chrıisten sınd WITr
1 (Glauben zutiefst davon überzeugt, dass WIT In Jesus, dem Gekreuzigten und Auf-
erstandenen, das wahre Antlıtz (jJottes und dıe wahre Berufung des Menschen entdecken.
Auf Jesu Weiıse., In der ra Se1ines Gelstes Hnter den Muslımen eben, e: UNSCICHN

muslımıschen Partnern aufzuze1gen, WIE WIT VOT Gott exıistieren, IN GLIE Ireue gegenüber
dem Nru Gottes verstehen und dıe elıgıon Jesu Christi eben, der alleın (jott cdie wahre
und VO Ehre erwelst.

GewI1SsSs, 11S muslımıscher Partner 1mM en der Nachbarscha: und des Dıialogs bleı1ıbt,
VON Ausnahmen abgesehen, Bekenner des siam Wır lauben jedoch, dass ıhn oder S1Ee der
Gelst (Jottes bewegt, In den Anrufen des Evangelıums dıe wahre erufung des Menschen
un: das wahre Antlıtz (jottes erkennen. DIie rage, mıt der WITr den Muslım und dıe
Muslımın Uurc SC Lebenszeugn1s konfrontieren, trıfft VonNn außen auf dıe rage, e sıch
In iıhrem eigenen (Jjew1lssen vorfindet, selbst WECNN ıhn dieser Nru 1mM Gewand iıhrer [11US-

Iımıschen Kultur erreıicht.
Unser gelebtes Zeugn1s 1m Übrigen keıne Eınbahnstraße, denn WIT entdecken uUNSC-

rerseıts 1m en vieler UNsSeIET muslımıschen Partner jene evangelıschen Haltungen, dıe
WITF, Au  N der IC des christliıchen aubens, als eıne Frucht des Gelstes (jottes In ihnen
erkennen.

Christian FO SJ
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